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Bekanntlich hängt beim Köhler der Fangerfolg neben dem vorhandenen Fisch 
auch ganz besonders von seiner jeweiligen Fängigkeit ab, die durch horizon-
tale und vertikale Wanderungen stark beeinflußt wird. Bleibt der Unsicher-
heitsfaktor "Fängigkeit" bei diesen Überlegungen einmal unberücksichtigt, 
so müßten bei den vorhandenen Köhlerjahrgängen die Fänge 1975 gegenüber 
1974 zu halten sein, bzw. bei einem vollen Eintreten eines starken Jahrgan-
ges 1971 wieder steigen, eine gegenüber 1974 etwa gleichbleibende Fische-
reiintensität vorausgesetzt. 
H. H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Außenstelle Bremerhaven 
Aktion "Eistagebücher" während der 1975er Labradorsaison 
Im Gegensatz zu früheren Jahren, als der Labradorkabeljau ausschließlich 
nur während der eisfreien Sommer - und Herbstzeit gefangen wurde, fischen 
heute die Fabrikschiffe vor Labrador (ICNAF -Divisions 2G,2H, 2J und 3K) 
in den Wintermonaten, da zu dieser Zeit der Kabeljau als Folge der hydro-
graphischen Situation und seines Reifezustandes (Vorlaich- und Laichstadium) 
sich am Schelfrand konzentriert und die Möglichkeit zu äußerst günstigen Fang-
bedingungen (Tagesfänge bis über 2000 Korb) bietet. Erschwert wird diese 
Winterfischerei jedoch nicht nur durch äußerst große Kälte (bis mehr als 
-200 C) sondern vor allem durch das im Labradorstrom im Winter und Früh-
jahr nach Süden driftende Eis, unter dem die Kabeljau laichen. Um vor La-
brador zur Winterzeit erfolgreich fischen zu können, sind die Fabrikschiffe 
gezwungen, ins Eis hineinzugehen. Die Fischerei beginnt meist Ende Dezem-
ber/Anfang Januar. Das Ende der Fischerei wird bestimmt durch das Eis, das 
sich im Laufe des Winters fortschreitend in östlicher und südlicher Richtung 
ausbreitet und bis in den Mai hinein an Menge und Dicke zunimmt - 1975 
machte hier erstmalig eine Ausnahme. Je nach der von Jahr zu Jahr unter-
schiedlichen Eisstärke und der Größe des Eistransportes muß die Eisfische-
rei meist zwischen Mitte März und Mitte April aufgegeben werden. Die zu-
nehmende Eismenge drängt die Schiffe mehr und mehr zur Schelfkante und 
zum Schelfabfall ab. Die Labradorfischerei endet zumeist mit einem Über-
gang vom lukrativen, auf dem Schelf und an der Schelfkante stattfindenden 
Kabeljaufang zu einer kurzfristigen Fischerei auf meist sehr große Rotzun-
gen (Glyptocephalus cynoglossus), die in größeren Tiefen am Schelfabfall 
stehen. 
Die rechtzeitige Kenntnis des von Jahr zu Jahr unterschiedlichen Eisangebo-
tes zu Beginn der Labradorsaison sowie die tägliche Information über die La-
ge, die Art und die Formation des Eises sind für diese wohl schwierigste Fi-
scherei der Fabrikschiffe verständlicherweise äußerst erwünscht. Zweck der 
in Zusammenarbeit zwischen dem Verband der Deutschen Hochseefischereien 
und dem Institut für Seefischerei 1975 gestarteten "Aktion Eistagebücher" 
war es, ein Urteil darüber zu gewinnen, welchen Zuverlässigkeitsgrad die 
vom "ICE Forecasting Central" in Ottawa ausgesendeten Eismeldungen ha-
ben. Ferner sollte überprüft werden, wieweit die von der Sternwarte Bochum 
aufgenommenen Satellitenbilder der deutschen Fischerei dienstbar gemacht 
werden könnten. 
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Der nachfolgende Bericht befaßt sich ausschließlich mit der Frage der Brauch-
barkeit der vom "ICE Forecasting Centr'al" Ottawa herausgegebenen Eiskarten. 
Dreimal wöchentlich, und zwar jeweils für den Montag, Mittwoch und Freitag, 
wird von den Kanadiern aufgrund von Satelliten- und Flugzeugaufnahmen eine 
Karte "ICE Conditions" erarbeitet. Die Karte erfaßt das Gebiet Südlabrador, 
Neufundland, Golf von St. Lorenz und Neuschottland und zwar zwischen 560 und 
44 0 N und zwischen 45 0 und 700 W. Zentrallabrador (ICNAF-Gebiet 2H) wird 
also nur in seinem südlichen Teil erfaßt, Nordlabrador (ICNAF-Gebiet 2G) 
überhaupt nicht. Da aber in den im Winter am stärksten vereisten nördlicheren 
Gebieten 2G und 2H nur ganz sporadisch gefischt wird, wird das Hauptgebiet 
der deutschen Eisfischerei in 2Jund im nördlichen Teil von 2K völlig erfaßt. 
Um die kanadischen Eiskarten lesen zu können, ist es erforderlich, den Eis-
code zu kennen. Die Stärke der Eisbedeckung wird in Zehnteln angegeben. 10 
Zehntel bedeuten also eine völlige Eisbedeckung, 5 Zehntel besagen, daß die 
Hälfte der Meeresoberfläche von Eis bedeckt ist. Bei dieser Eisangabe in 
Zehnteln wird in bis zu 6 verschiedene Eiskategorien unterschieden. In der bis 
zu 6-stelligen Zahl bedeuten jeweils: 
die Einer: "Nilas" und "Neueis", neues, kürzlich entstandenes Eis. 
Nilas ist elastisch. Dicke des Eises unter 10 cm. 
die Zehner: "Graues Eis", junges Eis, 10 - 15 cm dick, weniger ela-
stisch als Nilas, wird durch die Dünung zerbrochen. 
Durch seitlichen Druck wird es übereinandergeschoben. 
Aus dem Nilas und Neueis sowie aus dem grauen Eis ent-
steht das bekannte Pfannkucheneis. 
die Hunderter: "Grauweißes Eis ", junges 15 - 30 cm dickes Eis. 
die Tausender: "Einjähriges Eis ", Meereis, das im letzten Winter aus 
jungem Eis gebildet wurde. Es ist 30 cm bis 2 m dick. 
die Zehntausender: "Zweijähriges Eis", altes Eis, das die Eisschmelze ei-
nes Sommers überdauert hat. Da es dicker und weniger 
dicht als einjähriges Eis ist, ragt es höher über den Was-
serspiegel hinaus. Die schneefreien Flecken und Pfützen 
haben eine grünlich-blaue Farbe. 
die HLl.nderttausender: "Mehrjähriges .Eis", altes, bis zu 3 und mehr Meter 
dickes Eis, das die Eisschmelze von mindestens 2 Som-
mern überdauert hat. Es ist fast salzfrei und - wo Schnee 
fehlt - hat es gewöhnlich eine blaue Farbe. 
Hier einige Beispiele, wie der Zahlencode zu lesen ist: 
42 bedeutet: 4 Zehntel "graues Eis" und 2 Zehntel Nilas bzw. Neu-
eis, als'o eine Gesamteisbedeckung von 6 Zehntel. 
402 bedeutet: ebenfalls eine Bedeckung von 6 Zehntel. Sie besteht je-
doch aus 4 Zehntel 15 - 30 cm dickem "grauweißen Eis" und allS 
2 Zehntel unter 10 cm starkem Neueis bzw. Nilas. "Graues Eis" 
ist nicht vorhanden. 
4200 bedeutet: 4 Zehntel "einjähriges Eis" und 2 Zehntel "grauweis-
ses Eis". Graues Eis und Neueis-Nilas sind nicht vorhanden. 
Neben der Menge des Eises wird aber auch über die Größe der Eisschollen be-
richtet. Sind über 100 m lange Eisschollen vorhanden, dann wird das in der 
2. Reihe (unter dem Bruchstrich) angegeben. Findet man z. B. in der kanadi-
schen Eiskarte die Zahlenangabe: 
4213 dann bedeutet das: 4 Zehntel einjähriges Eis (30 cm - 2 m), jedoch 
3 1 3 Zehntel sind "mittelgroße Eisschollen" von über 100 m Ausdeh-
nung. Die 2 Zehntel grauweißes Eis bestehen alle aus kleineren Eis-
schollen. Ferner ist 1 Zehntel 10 - 15 cm starkes "graues Eis" vor-
handen, das aber nur aus über 100 m großen Eisschollen besteht. 3 
Zehntel der Fläche ist mit Nilas bzw. Neueis bedeckt. Die gesamte 
Eisbedeckung beträgt in diesem Falle also 10 Zehntel, davon 4 Zehn-
tel aus über 100 m großen Eisschollen. Freies Wasser bzw. Waken 
sind nicht vorhanden. 
Häufig findet man in den kanadischen Eiskarten in der Zahlenreihe einen schrägen 
Strich /' der etwas über die Zahlengröße hinausgeht. Solch ein längerer Schräg-
strich bedeutet eine Eismenge von unter einem Zehntel innerhalb einer Eisklasse. 
Ist die obere Zahlenreihe eingekreist, z. B. ([i]j) , dann bedeutet das, daß die 
Eisbedeckung mehr als 9 Zehntel und weniger7 als 10 Zehntel beträgt, d. h. 
es sind noch einige kleine eisfreie Stellen vorhanden. 
Eine gewisse Schwierigkeit ergibt sich für diesen Zahlencode, wenn eine Eis-
klasse zu 10 Zehntel vorhanden ist, d. h. nur Eis einer Eisklasse vorhanden ist. 
Um welche Eisklasse es sich dann handelt, kann aus der Größe der Zahlen abge-
lesen werden. Das Vorhandensein von 10 Zehntel grauem Eis wird geschrieben 
als 100, also mit einer kleineren Null (für das nicht vorhandene Neueis) . Eine 
normal geschriebene Hundert, also 100, bedeutet hingegen nur eine Eisbedeckung 
von einem Zehntel und zwar mit grauweißem Eis. 
- 128 -
Weitere zusätzliche Symbole sind: 
übereinander geschobenes Eis, meist bei neuem und jungem Eis 
Aufpressen des Eises, wodurch Preßeisrücken entstehen 
hügelartiges Aufpressen des Eises 
Pd Pfützen, Schmelzwasser auf dem Eis 
Pd 
T vertikale, durch das Meereis hindurchgehende Schmelzwasser-löcher 
Eisberge 
Ende 1974 wurden vom Berichterstatter für mehrere Labradorschiffe Eistage-
bücher mit entsprechenden Arbeitsanweisungen vorbereitet. Der Verband der 
Deutschen Hochseefischereien übernahm die Verteilung an geeignete Schiffe. 
Aufgabe der Eisberichterstattung sollte es sein, im Eistagebuch mit genauen 
Positionen (Loran) und Uhrzeit (GMT) möglichst einmal täglich die Eissitua-
tion zU beschreiben und die jeweilige Eiseintragung durch ein oder mehrere 
Photos zu untermauern. Um die Eisphotos ohne jegliche Verwechslungsmöglich-
keit den betreffenden Eisaufzeichnungen genau zuordnen zu können, sollte nach 
jeder Eisaufnahme eine Tafel mit der entsprechenden, auch im Eistagebuch no-
tierten Nummer photographiert werden. Dieses Verfahren der exakten Zuord-
nung der vielen Eisphotos zu den entsprechenden Eintragungen im Eistagebuch 
hat sich bestens bewährt, so daß die von der Brücke, vom Brückennock, vom 
Peildeck und sogar vom Krähennest aus bei Temperaturen von meist -10 bis 
-180 C gemachten, oft hervorragenden Aufnahmen (Farbdias, Farbpositive) 
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sich als ,eine zuverlässige Hilfe bei der Betlrteilung der kanadischen Eiskarten 
erwiesen. 
Für die Aktio,n, "Ei~tagebücher" stellten sich zur Verfügung: 
Schiff 
" 
Kapitän Eisphotograph Im Eiskartenbereich 
vor Labrador von - bis 
Karlsburg H. Rehm , D. Mehner 13.1. - 7.3.1975 
Stuttgart M. Beckmann G. Leidholdt 18.1. - 3.3.1975 
Harengus H. Meier K. Malion 27.1. 
-
2.3.1975 
Geeste J. Merkler Penkert 31.1. - 25.2.1975 
Kiel W. Gewiese W. Gewiese 3.2. - 14.3.1975 
Zur Beurteilung der Güte der kanadischen Eiskarten konnten leider nur jeweils 
diejenigen drei Tage in der Woche herangezogen werden, an denen Kanada Eis-
karten veröffentlicht. Kritisch verglichen wurden in der Zeit vom 13.1. - 14.3. 
1975 20 Eiskarten mit insgesaJ;nt 45 Eisberichten einschließlich der zugehöri-
gen Eisphotos. Die Güte der Übereinstimmung zwischen Bericht und Photo ei-
nerseits und Karte andererseits wurde mit der Zahlenwertskala 1 - 5 bewertet, 
wobei eine 1 eine exakte Übereinstimmung und eine 5 keinerlei Übereinstim-
mung bedeutet. 
Folgende Güte -Zensuren konnten vergeben werden: 
13 mal 
21 mal 76 % } 87 % 
5 mal 3 
4 mal 4 
2 mal 5 
45 
34 von 45 Eisbeobachtungen stimmten genau bzw. gut mit den Angaben in den 
kanadischen Karten überein. Das ist ein überraschend hoher Übereinstimmungs-
grad, besonders wenn man bedenkt, wie schnell an einigen Tagen - vor allem 
als Folge starken Windes - die Eissituation innerhalb weniger Stunden sich ver-
ändern kann. Die Möglichkeit einer schnellen Veränderung der Eisbedeckung im 
Labradorstrom geht mehrfach aus den Eistagebüchern hervor. Die Eisberichter 
sahen sich dann veranlaßt, zweimal am Tage zu berichten und zu photographie-
ren, um z. B. zu dokumentieren, wie schnell auf gleicher Position weit aufge-
lockertes Eis in kurzer Zeit (2 - 4 Stunden) zu 10 Zehntel Bedeckung zusam-
mengeschoben wurde. Wenn man bedenkt, daß die herausgegebene Eiskartenur 
eine Tagessituation festhalten kann, dann sollte man auch die 5 mit dem Urteil 
3 versehenen Vergleiche positiv werten, was dann für den untersuchten Zeit-
raum einen durchschnittlichen Übereinstimmungsgrad zwischen Eisaüfzeichnun-
gen und Karte von 87 % ergeben würde. 
Als generelles Ergebnis der, Aktion "Eistagebücher" kann daher festgestellt 
werden, daß die vom "ICE Forecasting Central - Ottawa" herausgegebenen 
Eiskarten mit wenigen Ausnahmen die Eissituation an den drei Berichtstagen 
der Woche (Montag, Mittwoch, Freitag) recht gut wiedergeben. Sicherlich 
können die kanadischen Eiskarten der deutschen Fischerei im Labradoreis eine 
gewi,sse Hilfe geben, vor allem dann, wenn man bei Nachlassen der Fänge oder 
bei zunehmend stärker werdendem Eis einen Fangplatzwechsel vornehmen muß 
und dann besser als bisher darüber entscheiden kann, wohin man sich wenden 
soll. 
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Die kanadischen Eiskarten können über Hellschreiber empfangen werden. 
Glücklicherweise sind bereits einige Fabrikschiffe mit Hellschreibern ausge-
rüstet. Das Lesen des kanadischen Eiscodes dürfte nach kurzer Einlesezeit 
keinerlei Schwierigkeiten bereiten. Es wäre ·zu empfehlen, daß die mit Hell-
schreibern ausgerüsteten Schiffe durch die Reedereien vor der kommenden 
Labradorsaison mit den entsprechenden, nachfolgend aufgeführten Informa-
tionen zur optimalen Interpretation der Eiskarten ausgerüstet werden. 
1. Interpreting Canadian Ice Charts 
2. Ice Terminology 
Beides erhältlich beim "ICE Forecasting Central" 
473 Albert Street 
Trebla Building 
Ottawa, Ontario 
K1A OH3 
3. Die WMO-Eisnomenklatur; Deutsche Hydrographische Zeitschrift, 
Band 22, 1969, Seiten 256 - 267 
4. Der kanadische Eiscode; Nautischer Funkdienst, Band 3, Nach-
trag 2/74, B-F-20a, 20b 
Zum Abschluß dieses Berichtes möchte ich nicht versäumen, den Eisbericht-
erstattern und Eisphotographen auf den vom Verband der Deutschen Hochsee-
fischereien ausgesuchten 5 Fabrikschiffen ein besonderes Lob auszusprechen. 
Ohne ihre Mithilfe und ihren persönlichen Einsatz im arktischen Eiswinter vor 
Labrador wäre diese vom Verband der Deutschen Hochseefischereien und dem 
Institut für Seefischerei organisierte Studie nicht möglich gewesen. Danken 
möchte ich ferner Herrn Dr. Koslowsky und Herrn Strübing vom Deutschen 
Hydrographischen Institut für ihre Literaturberatung. 
A. Meyer 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Lohnende Fänge bei den Färöer 
(17. Reise des FFK "Solea") 
Vom 28.7. bis 16.8. führte das Institut für Küsten- und Binnenfischerei mit 
dem F. F. K. "Solea" eine Reise in die nördliche Nordsee und zu den Färöer 
durch. Zweck der Reise unter der wissenschaftlichen Fahrtleitung von Dr. G. 
Kühlmorgen war das Auffinden lohnender Nutzfischbestände für die Kutterfi-
scherei sowie das Sammeln biologischer und hydrographischer Daten. Die 
Fangdaten wurden über Funk an erreichbare deutsche Fischkutter übermittelt. 
Die Reise ging zunächst zum Utsira Grund. Die Fänge lagen hier um 5 -6 Korb 
(a 50 kg) und bestanden überwiegend aus Makrelen und Schellfisch. Weiter 
westlich, nordöstlich des Fladengrunds, betrug der Stundenfang weniger als 
1 Korb an brauchbarem Fisch. Es wurde daher nördlicher gedampft und auf 
dem Bressay Ost Grund ausgesetzt. Mit 94 Korb Köhler in der Stunde wurde 
dies der beste Hol der Reise. 14 Tage später jedoch, auf der Rückreise, ging 
an der gleichen Stelle nur 1 Korb Schellfisch ins Netz! Auf dem Bressay Grund 
